
gut wWIEe eıne Rolle“* (9 och gilt das NIC
für dieses Buch Hier ignoriert der interreligiöse
Festkalender für katholische Kindertagesstätten A SKzentrale eEstTEe WIE St artın oder St. Nikolaus MSJEg Sie
(20) das Sakraments- und Kirchenverständnis ISst STA RET RT333 [3Ecr

Hna (3  TE ETTRE80ir
klar protestantisch (101) und auch Hınwelse Zur

Einstellungspraxis „kirchlicher Einrichtungen” He-
ziehen sıch 11UT auf nicht-katholische Trager (1 31
Beli all diesem ware zumindest die Benennung des
eiıgenen Standpunktes und der Hinwels auf inter-
konfessionelle Differenzen wichtig Kothihammer

Das Buch lebt von zahlreichen Erfahrungsbe-
ichten und Beispielen, die als Vorbild und enk- Lindner, Konstantin/ Riegel, Ulrich/ Hoffmann,
anstof®ß dienen können: VOTI einer interreligiösen Andreas H9.) Alltagsgeschichte Im Religions-
Segensfeier HIS hın einer Kıta, die ihren geNeE- unterricht. Kirchengeschichtliche tudien und
rellen Schweinefleischverzicht überdenkt. Nicht religionsdidarRtische Perspertiven, Stuttgart
alle Beispiele gehen gleichermaßen In die Tiefe (Kohlhammer) 2013 [256 S: ISBN 078-3-17:
welchen Gewinn en | eserinnen und Leser 022238-0
Deispielsweise VOTI Praxisverweilsen nach dem
uster „In der Elternveranstaltung wird gefragt Der vorliegende Sammelband erprobt eınen MeU-

Gemeinsam wird mıit dem Ita-leam über- Zugang ZUTr Kirchengeschichte Im Religions-
legt, wIie Nar als Kirche noch besser auf diese Fa- unterricht. Die Herausgeber erhoffen sich Von

eınem alltagsgeschichtlichen Zugang nicht alleinmilien zugehen könnte”?, 133) Fraglic IStT auch,
ob die ode des zusammenhanglosen Finschubs Auskunft über das en der „kleinen eute  C SOT1-

VOTI Beispielen und Tragen In den Fliefßtext der dern auch üuber Ozlale und religiöse I)imensionen
Konzentration auf den Gedankengang dienlich des Alltagsiebens (5) Dieser Zugriff Iıst Vorausset-
ISst. och macht die | ebensnähe die Stärke des ZUNG für einen kirchengeschichtlichen Unterricht,
vorliegenden Werkes au  n Der Praktikerin DZW. der auf die Bedeutsamkeit religiösen | ernens
dem Praktiker hilfreich sind wohnl insbesondere Die eitrage untergliedern sich In Fach-
die Vo Verfasser unter Rückgriff auf en „Schema didaktische Eckpunkte, Kirchengeschichtliche
der Identitätshindung” | othar Krappmanns Studien und Religionsdidaktische Perspektiven.

Konstantıin Lindner eitet die fachdidaktischenentwickelten 9}  Cnhrıtte des kKompetenten inter-
religiösen Problemlösens“: „Vom Gemerinsamen Eckpunkte eın -r akzentuiert In seınen Überle-
ausgehen‘ 7 gUuNngen zu „Religiöseln] | ernen mıiıt Kirchen-FHremdheitsempfindungen zulassen  “
„Rollendistanz‘ Role taking‘J Ambigultätstole- geschichte” den alltagsgeschichtlichen Zugang
ranz“ und „Identitätsdarstellung“ (137f.) eren als konstruktivistische Perspektive. Hin entspre-
Durchführung exemplarischen Fällen dQUs$ den chender Ansatz befähige die | ernenden VOT dem
Bereichen Sakralraumpädagogık, este, Heilige Hintergrund eiıner posttraditionalen Situation
Schriften, Theologisieren und Gebet Ist lesenswert ZUr Teilhabe der gegenwartigen Religions-
un regt ZUur welılteren Diskussion. kultur, identitätsbildender Rückschau auch

Katrın Bederna auf „gefährliche Erinnerungen” Metz SOWIe
ZUr Wahrnehmung der Welt durch Ine das Kır-
chengeschichtliche fokussierende Brille konstI-
utiver Rationalität (Baumer:' Der Finzelne sel
zur „Subjektwerdung” befähigen, indem marl
ihm „Orientierungsoptionen” aufzeige und ihn
ZUur „religiösen Selbstvergewisserung” anleıte.
Kirchengeschichte sel nıcht als Beispielarsenal
moralisch-ethischer Fragestel-lungen unktio-
nalisieren (1 PE 9)

An dieser Stelle schließt Ulrich Riege! muit s@I-
1E Beitrag „Kinder[n] un Jugendlichel[n| als
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Subjekte[n| des Religionsunterrichts kirchenge- gern! zur Würde des Kindes in den globalen erte-
schichtlichen Inhalten  4 Schüler/-Innen gelten diskurs sSTe noch dQus$ 3-5
ihm als entsprechende „Ko-Konstrukteure” der Ge- Andreas Hoffmann beschäftigt sich mIt dem
schichte des Christentums. /war werden kirchen- „Jungeln] Augustinus” und untersucht dessen

christlich motivierte Nähe zu Manichäismusgeschichtliche TIThemen Im Religionsunterricht
überwiegend marginal behandelt (Petzold), eıne (51-66) | utz VOITl Padberg arbeitet unter dem
öffentlich wirksame, mediale Sozialisation Iasse Titel „Christianisierung der ermanen durch
aber Kirche, ihre Geschichte und deren Vertreter Bonifatius“” eine Art Professionalisierung des Be-
überwiegend negatıv erscheinen. Vor allem ( om- rufs eINnes Miıssiıonars heraus 67-81) Alexander
puterspiele bildeten amı eın Verständnis VOoT) Berner fragt nach der oOlle VoO  . „rrauen und Ar-
Kirchengeschichte ab, das die Gesellschaft Insge- meln auf Kreuzzügen‘. Während das arratıv
samıt Drage Während die hasalen Vorstellungen moderner Historiographie das ritterliche und In-

von „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“ erst sofern „männliche-elitäre” oment herausstellt,
Fnde der Grundschulzeit ausgebildet SINd, ent- WEeIS Berner auf die Bedeutung alternativer Quel-

wickelten Jugendaliche VOT) sich aQus kein Gespur lenlagen für künftige Forschung hın (83-98) Kıta
Voltmer geht 5 Im Zusammenhang er „  exen-für die spezifisch christliche, nicht-zirkuläre IC

VOT) Geschichte. Insofern erst miıt Beginn des Ju- verfolgung“ die Hrage nach der Schuld der
irche(n) C] hält SIE Im rgebnis fest, dass sichgendalters eın Bewusstsern für die „Konstruktivität

VOT] Geschichte“ (25) ausgebildet sSe]| (von Orriıes), vornehmlich einzelne Theologen, Bischöfe und
werde eıIne Auseinandersetzung mit der Geschich- zunehmend auch Mitglieder des Jesuitenordens

des Christentums aquU>$ Gründen der Sensibili- argumentierend und handelnd In den Dienst der
sierung für „kulturelle Differenz‘  04 unumgänglich. Inquisition stellten 99—-118) Susanne Schuster
Demgegenüber entwickelten VOT em Jugendli- zeichnet das „Ringen den wahren Glauben  4
che mit Migrationshintergrund aus$s eiıner hbeson- exemplarisch eınem Dialog zwischen riester

und Handwerker nach und akzentulert die Oko-deren Minderheitensituation SOWIE spezifisch reil-
glöser Pragung heraus Ine hohe Sensibilität für nomisch-kommerzialisierten Seiliten der Refor-

mation Andreas Holzem beschäftigt„geteilte Erinnerungen” (Motte/  iger) amı
sich Jugendliche als „Mit-Gestalter Vorn |Kirchen-| sich mıit den Folgen der „Konfessionalisierung der
Geschichte“ verstehen können, MuUSSsSe Unterricht amilie‘  CL Fr fragt nach alltagspraktischen ONSe-
In Kirchengeschichte iıne Dekonstruktion NEJd- qUenNnZeN, die eıne christlichen Maffstab orlıen-
Iiver Geschichtsbilder auf der asıs unterschiedli- tierte Gerichtsbarkeit für gesellschaftlich etablierte
cher Deutungsmöglichkeiten anvısieren (21-30) Umgangsformen WIEe etiwa den vorehelichen Ge-

DIie kirchengeschichtlichen Studien werden schlechtsverkehr, die Ehescheidung oder die Wahr-
VOT) Hubertus | utterbach mMit Überlegungen sagere!l 251 56)
Zu ema „Kinder und ( hriıstentum 5Späatan- artın Jung geht eS um „Christen und Juden

Im Mittelalter und In der Frühen Neuzeit  JM0 Er fokus-tike Einblicke, mittelalterliche Ausblicke“ eröff-
net Christen würdigten Kinder E Gotteskinder sıier seınen Beitrag vor allem aufdie Deutung bild-
und entwickelten amı eıne Im udentum in icher Artefakte (Darstellungen des Ritualmords,
Auseinandersetzung mit heidnischen Sitten und des Verhältnisses VOTI Kiırche und ynagoge SOWIE

der 5>Oq ‚Judensau'’) Dagmar POppiIngGebräuchen herausgebildete Wertschätzung fort
Während die gezielte Ausmerzung fehlgebildeter berichtet über „Deutsche Kriegspfarrer der Ost-
und überzähliger Kinder in der antiken Welt den front“. DIie emotionalen Folgen des Finsatzes ım
Normalfall darstellte, nahmen sich Im Mittelalter /Z/weiten Weltkrieg verknüpfen sich mıit dem Vo  -

VOT allem die Klöster der Behinderten Im All- ihnen avisierten christlichen Sinnangebot und
tagsleben der Christen seizte sich der Grundsatz assen sSIe als „Stabilisierungsfaktor” erscheinen.
der Nächstenliebe erst allmählich durch, noch Im /war verkörpern SIEe Inmıitten der männlichen

Jahrhundert sprach Nal VOTI „Teufelskindern"”. Kriegsgesellschaft „eine ewlge, friedliche Weltord-
Z/war wurden christliche Kinder selt dem Jahr- 0  nung”, sSIEe unterscheiden sich aber kaum VOTI der

Opferbegeisterung rer Vorgesetzten. Zentralehundert NIC anger heidnischen Schulen
terrichtet, eıne eigene christliche Bildungskonzep- emente der christlichen Theologie werden den
tion konnte siıch aber erst IM Aufklärungszeitalter Kriegsbedingungen angepasst: eın eigenständi-
entfalten DIe EINSpeEeISUNG christlicher Vorstellun- ger Vorsehungsbegriff, ıne christologisch über-

137



Tormte Führergestalt, das göttliche Strafgericht schichtlicher Erarbeitung vorstellt
WEeIsS Harald Schwillus schliefßlich auf die Bedeu-sınd der NS-Ideologie angenähert. Der verlorene

rieg gilt ihnen schließlich als Schuld der eut- LUuNg der Erforschung VO  — „Kirchengeschichte Im
schen 336) persönlichen Umfe hin 11 diesem Z/weck EIMP-

|ie Überlegungen VOT1 Josef Pilvousek zur „ka- ehl er den Finsatz VOTI ral Mıstory 243-254
tholischel[n] Kirche In der setizen VOTaUS, dass DIie einleitenden Aufsätze der Herausgeber

hleten nicht 11UT vielsprechende Thesen, sonderndie VDDR © ihrer mMarxistisch-leninistischen
Ideologie und der daraus abgeleiteten Parteidik- auch interessante konzeptionelle Überlegungen.

NIC| als „weltanschaulich neutraler Staaf- L)as dort enthaltene Versprechen iInnovatıver BIE
anzusehen sSeI ait das Gebiet der Neuen Bundes- daktik ird in den kirchengeschichtlichen Fach-
länder His 1939 als Mutterland der Reformation, beitraägen allerdings 11UT cselten eingelöst. Diesen

erhöhte sıch der katholische Bevölkerungsan- Befund dem Konzept oder den Herausgebern
teil zwischen 1945 und 949 156% Gerade anzulasten, ware insofern ungerecht, als die FOr-

rer Herkunft die katholische Kirche n schungslage selbst 1Ur WwenIg alternative Deu-
der SBZ galt als Flüchtlingskirche widersetzten tungsoptionen eröffnet. er deckt der vorlie-
sich Ihre Mitglieder einer ideologischen Verein- gende Band VOT em wissenschaftstheoretische

robleme auf wWIE nicht zuletzt der EIWaSs verwir-ahmung und rangen auf klare rennung VO  en

Jugendweihe sel 955 und kirchlichen Ritualen. rende terminologische Gebrauch belegt: DIie tfach-
Katholische Bischöfe unterstutzten „Ihre  4 Bausol- didaktischen Eckpunkte enthalten grundsätzliche
aten; auch die katholischen rısten wurden VOTI Überlegungen zu religiösen Lernen, sind mithin
der Staatssicherhei überwacht. E1 zeigten sIe eher religionsdidaktisch ausgerichtet, wohinge-
eın beachtliches Ma Unerschrockenheit und gen die religionsdidaktischen Perspektiven laut
Mut ZUT Subversivität 837-203) Vorwort „fachdidaktisch-methodische Zugang  ‚

Klaus ONIg eröffnet die religionsdidaktischen enthalten (5) HIN konstruktivistischer nsatz hei
Perspektiven muit „Kulturhermeneutischen Per- der Alltagsgeschichte musste vermutlich die betei-
spektiven für die Fachbeiträge dieses Bande |ie ligten Kirchen- und Christentumshistoriker/-innen
FoOormen christlicher PraxIis selien vielfältig und In dazu nötigen, FHragen nach dem, Was SIE eigentlich
rer Tiefenstruktur 11UT UrC| historische Analyse selbst dem VOorn/n ihnen behandelten Beispie! für
sichtbar machen Insofern sEe] Alltagsgeschich- rellgiÖs bedeutsam nalten, zumindest tellen

nicht einfach Kirchengeschichte Vo  S unten und vielleicht, aber nicht unbedingt auch
oder Ine Fokussierung auf institutionalisierte Heantworten
Praktiken, ondern gerade eıne Kritik normier- Das Buch bildet inhaltlich ine C  ate of the
ten Festlegungen. |)as religiöÖse Lernen se| Urc Art“ kirchengeschichtlicher Forschung Finzel-
didaktische Transformation verdeutlichen, In- Deispielen aDb, insofern seI E denjenigen eser/-ın-
sofern verste ET die Fachbeiträge Konsequent Mel empfohlen, die sich MEeu mit der Materiıe
hermeneutisch und rückt sIe unter hestimmte befassen. Fur In das Berufsleben einsteigende Reli-
Oberkategorien: „Christliches Verstehen (Padberg / gionslehrkräfte dürften insbesondere Jjene fach-
Pöpping), „Christliche Formung der PraxIis VOorT) All- didaktisch-methodischen eitrage hilfreich seIn,
tag  4M (Schuster/Lutterbach), „Konflikt zwischen die Fnde des Bandes ZUF Sprache kommen als
Sach- und Werturteil“ (Jung / Berner / Voltmer / narratiıv, biographisch, Dilemma DZW. DET-
POppIng Riegel) sowie „christliche PraxIis als Alter- sönlichen Umfeld lehrend-lernende Ansatze
natıve“ (Pilvousek / Hoffmann Heidrun ntje Roggenkamp
Dierk sich für Ine narratıve Kirchenge-
schichtsdidaktik eın und schlägt verschiedene —
thodische Alternativen VOT Konstantin
L indner pläadiert für Diographische Verfahren,
WEeIsS aber darauf hin, dass diese VOT allem als
„Optio verstanden werden ollten Dabei fin-
den sich auch hier WIE el Önig und Jer!
methodische Empfehlungen für den konkreten
Unterricht Waährend Ulrich Riege! die
Dilemma-  ethode als Möglichkeit kirchenge-
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